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Eriegsunterhaltungsbeſlage
der Saale Seitung

Nummer 39 Montag den 20 September 1915

Jſidor Hirſch hatte einen neuen Schlitten einen Muſchel
ſchlitten in Weiß und Gold von ſelten ſchöner graziöſer

orm die Schlittendecken echte Eisbärfelle mit weißem
eidenweichem Atlas überzogen mit goldenen Quaſten und

Goldſtickereien

Der Schlitten war eine Sehenswürdigkeit Doch Hirſch
ließ ihn nicht ſehen denn zu dem Schlitten gehörten doch neue
Fferde Wer kann im weißen goldverzierten Muſchel
chlitten mit Rappen fahren oder gar mit Braunen

Hirſch hatte Stilgefühl zu dieſem Schlitten gehörten
Goldfüchſe wie Amtsrat Menz ſie fuhr Goldfüchſe deren
Farbe zu den Franzen der Schlittendecke ſtimmte

Und als die Goldfüchſe gefunden waren ein tadelloſes
Paar mit feingeäderten nervöſen Ohren und roten Nüſtern
mit ſchlanken Feſſeln und ſeidigweichem goldſchimmerndem
Haar als einziges Abzeichen den weißen Stirnſtern da

ren wieder nur ganz neue Geſchirre dazu in Rot und
old

Aber Jſidor Hirſch konnte es ſich leiſten denn ſein Jm
an Exportgeſchäft in Eydtkuhnen ernährte feinen

Es ernährte ſogar nebenbei
de Doch das ſind Geſchäftsgeheimniſſe über die ſprach
Jſidor Hirſch nicht und wir wollen daher auch nicht darüber
ſprechen Darüber aber können wir ſprechen daß er mit
dem Zolldirektor Jvan Petrowitſch Kutuſoff aus Kibarty
gut befreundet war denn das wußte in Eydtkuhnen jedes
Kind war doch Kutuſoff oft genug der Gaſt des Groß
händlers

Der Zolldirektor ſchätzte ihn ſehr hoch und ein Zoll
direktor verſteht ſich in Rußland aufs Schätzen Er
chätzte ihn hoch ein nicht nur weil die kleinen Herrendiners
ei Hirſch berühmt waren ein gutes Eſſen und guten

Wein bekommt man ſchließlich auch anderwärts auch
nicht deswegen weil der Kaufmann im Spiel mit Anſtand
zu verlieren wußte obwohl eine ſolche Eigenſchaft ſicher nicht
zu unterſchätzen iſt er ſchätzte und liebte ihn beſonders wegen
ſeines guten Charakters da Hirſch für einen hilfsbedürftigen
Freund ſtets eine offene Börſe hatte und taktvoll Geliehenes
ſtets vergaß Das hatte Kutuſoff ſchon häufig an ſich ſelbſt
erfahren

So waren ſie denn Freunde
Und was lag näher als daß der Freund in Rußland

zuerſt den neuen ſchönen Schlitten bewundern mußte
Es war heller Sonnenſchein und der Schnee lag wie ein

Samtteppich ausgebreitet auf allen Wegen ſo daß er ſelbſt
die Löcher in ruſſiſchen Chauſſeen verdeckte als Hirſch unter
dem hellen Geläut des mit künſtleriſcher Reinheit abge
ſtimmten Glockenſpiels mit ſeinen Füchſen in Kibarty vor
der Villa des Zolldirektors vorfuhr Jvan Petrowitſch
Kutuſoff ſtand juſt am Fenſter Er hatte ſchon von weitem
das Gefährt geſehen und ſich den Kopf zerbrochen wem es
wohl gehört Er kannte doch jeden Pferdeſchwanz und jedes
Fuhrwerk hier auf drei vier Meilen in der Runde

Als endlich aus den Pelzen ſich Hirſchs behäbige Geſtalt
herausſchälte da lief er raſch dem Freunde entgegen denn
er mußte ſich Pferde und Schlitten genauer anſehen
wang ſeine Gattin ſah ſehr intereſſiert nach dem Ge

Ja dieſe Kaufleute
Sie hatte ſich ſchon lange ein Fuhrwerk wie dieſes ge

wünſcht aber ſie bekam es nicht Jhr Mann war eben ein
Trottel Was hatte ein anderer aus dem Zolldirektorpoſten
machen können da ließ ſich doch mehr herausſchlagen als die
5000 Rubel jährlich mit denen man jetzt notdürftig ſein
Leben friſten mußte

Madame wußte freilich nichts von der kleinen Wohnung
des Zolldirektors in Wirballen und dem Abſteigequartier in
Warſchau das er bei ſeinen Dienſtreiſen ſo häufig aufſuchte
ſie wußte auch nichts von den Pariſer Roben die ihren Weg
nach Wirballen und nach Warſchau zu den Freundinnen des
braven ſchon recht kahlköpfigen Zolldirektors fanden Und
von den grünen Tiſchen an denen mancher Tauſendrubel
ſchein wie nun wie ein Schein verſchwand hatte
ſie nur eine ganz ſchwache Ahnung da der Herr Zolldirektor
ihr nur von den ſoliden Spielchen zu erzählen pflegte bei
denen er gewann

So unterſchätzte ſie die Fähigkeiten ihres Gatten gan
erheblich aber wenn eine ſolche Geringſchätzung auch we
tat ſie war immerhin angenehmer als ein genauer Einblick
in das Ausgabenkonto des Zolldirektors für die kleinen
Privatvergnügungen mit denen er ſich von den An
ſtrengungen des Dienſtes erholte Und die Geringſchätzung
der Gattin wurde wettgemacht durch die Hochſchätzung die
ihm die Damen entgegenbrachten die ihn bei ſeinen ver
ſchwiegenen Abſtechern in Wirballen und Warſchau er
warteten

Na wie geſagt Frau Naſtenka hatte mit ihren Vor
würfen unrecht aber wenn ſie ſeufzte wie eben bei dem
Anblick der Füchſe dann war es doch beſſer man achtete
darauf denn Frau Naſtenka konnte ſehr unangenehm werden
Niemand wußte das beſſer als Jvan Petrowitſch

Er mußte alſo zuſehen daß er trotz des ſchmalen Ein
kommens ihr ein neues Geſpann und einen neuen Schlitten
kaufte ne böſe Sache die ihm ſein Freund Hirſch da ein
gebrockt hatte und die er nun auseſſen ſollte Eigentlich
blödſinnig daß er den Schaden tragen ſollte Es war doch
ſelbſtverſtändlich daß Hirſch der Urheber ſeiner Not dafür
aufkam Er nahm ſich daher vor eine neue Anleihe bei

Der Schlitten
Russische Skizze von Siegfried Dyck

Hirſch aufzunehmen Zurückzahlen Freilich das mußte
man verſprechen aber halten auch noch Nein
keines Falles Wofür war Hirſch ſein Freund

Er nötigte ihn alſo herein und ging ihm zunächſt mit
einem Ungarwein zu Leibe Feinen Tokayer der na
wie er in ſeine Hände gekommen war hat er nicht erzählt
alſo ſchweigen auch wir darüber Aber der Großhändler
wollte nicht bleiben nur ſeine Reverenz machen und die
gnädige Frau und ſeinen Freund Kutoſoff zu einer Schlitten
fahrt einladen

Kutuſoff machte ſich aus Schlittenfahrten wenig Er
hätte viel lieber ein Spielchen gemacht da aber Frau
Naſtenka ohne ihn zu fragen für ſich und ihn annahm
blieb ihm nichts übrig als ſich in das Unvermeidliche zu
ſchicken

So fuhren ſie denn ab

Deufsch Amerika
Der junge Falk ſteigt auf vom Reſt
Sobald er flügg geworden
So flogen wir gen Oſt und Weſt
Gen Süden und gen RNorden
Da haben Wekter Woge Wind
Uns wild umher getrieben
Was kuf s im liefſten Herzen ſind
Wir dennoch deutſch geblieben

Wohl mußten wir an andren Laut
Das Ohr den Mund gewöhnen
Denn ſtatt der Mutkerſprache traut
Umklang uns fremdes Tönen
Doch was auch welſch und brikiſch wir
Tagsüber ſprachen ſchrieben
Des Herzens Sprache iſt auch hier
Das gute Deutſch geblieben

Jhr Brüder die ihr wohnk daheim
Dürft uns nicht kreulos ſchelten
Wir krugen deulſcher Zukunft Keim
Hinaus in neue Welten
Wir ließen euch den beſſren Teil
Daheim bei unfren Lieben
Und ſuchten uns ein fernes Heil
Und ſind doch deutſch geblieben

O gukes deutſches Vaterland
Du Heimat ohnegleichen
Du haſt uns in die Welk geſandk
Daß wir in allen Reichen
Als Boken deiner Herrlichkeit
Dir dienen und dich lieben
Stolz ſind wir daß wir jederzeit
Dir kreu und deutſch geblieben

Max Schmidt Monterey Kalifornien

Frau Naſtenka hatte ſich behaglich in die Schlitten
polſter zurückgelehnt und träumte davon daß ſolch ein
Schlitten ihr eigen ſein könnte wenn wenn eben
Kutuſoff klüger wäre Sie mußte entſchieden ſelbſt die Sache
in die Hand nehmen

Sie lobte die Decken das Glockenſpiel den Schlitten
und die Pferde ſie lobte ſo feurig und intenſiv daß nicht
nur Hirſch ſelbſt Kutuſoff aufhorchte

Der Zolldirektor kennt ſeine Gattin
Wenn jetzt das immer noch recht ſtattliche Weib ſeinem

Freunde ſchöne Augen macht und wenn ſie irgend etwas ſo
bewundert wie dieſen Schlitten dann hat ſie ſicher beſondere
Pläne Die kennt er zwar nicht doch billigt er ſie und
darum ſtimmt er in das Lob der Gattin ein

Er lobt die Pferde Wirklich ſchöne Tiere
Ja ein ſelten ſchönes Paar Trakehner Beſtes Blut
Famoſe Gänge Sicher koſten ſie 5000 Rubel

rot r ſind ſie noch nicht Rund 7000 haben ſie ge
oſtet

Was willſt du Brüderchen für dieſes Fuhrwerk
Jch verkaufe es nicht

Die ſchöne Frau Naſtenka ſieht ihn ſchmachtend an Auch
mir nicht

Auch der Gnädigen nicht
Sie Grauſamer

Ein tiefer Seufzer Kehren wir lieber um man könnte
neidiſch werden Sie Glücklicher
Der Schlitten wendet und als er in Kibarty den Zoll

direktor und ſeine Gattin abgeſetzt läßt Hirſch ſich nicht nach
Hauſe fahren ſondern ins Kontor

Rechnen Se s aus Meyer was macht der Zoll für die
große Seidenwarenſendung nach Moskau die wir haben
nächſte Woche

Nachdruck verboten

150 000 Rubel Kann das ſtimmen
53 Ware ſoll gehen in ſechs Sendungen die erſte nächſte

Schreiben Se Meyer dem Fränkel ich werde über
nehmen die Spedition mit Einſchluß vom Zoll wie
er s wollt haben Jch trag s Riſiko

Gedankenvoll wandert Hirſch ſeinem Heim zu
Am anderen Morgen ſtand der neue Schlitten mit den

Füchſen vor der Villa des Zolldirektors
Jn einem Briefchen an Frau Naſtenka dankte der Groß

kaufmann für ihre und ihres Gatten Begleitung die die
geſtrige Spazierfahrt zu einer ſo genußreichen gemacht und
bat da ihr der Schlitten und die Pferde ſo gut gefallen das
ganze Fuhrwerk als Zeichen ſeiner dankbaren Verehrung an
zunehmen

Frau Naſtenka war ſelig Nahm an und gab ſogar dem
Kutſcher 10 Rubel Trinkgeld Dann ſchrieb ſie an Hirſch
Ein ſolches Geſchenk könnte ſie eigentlich gar nicht an
nehmen Da er aber ihres Mannes beſter Freund ſei und ſie
hoffen dürfe daß er nun da ſie Beſitzerin der Füchſe wäre
ihr öfter das Vergnügen machen würde mit ihm zu fahren
ein Vergnügen das ſie geſtern als höchſten Genuß empfunden
hätte wurde ſie ſein Geſchenk annehmen um ihm eine Freude
zr bereiten wie er ſie ihr bereitet habe Er möchte nur bald
zum Tee kommen damit ſie ihren Dank ihm auch perſönlich
abſtatten könnte

Jſidor Hirſch ſchmunzelte ein wenig Nur ganz wenig
denn er kannte die Frauen und kannte ſeines Freundes kleine
Schwächen für andere Frauen

Doch als die erſte Seidenwarenſendung ankam ließ er
ſich eine Probe von dem Stoffe geben ſo ungefähr genügend
für eine Robe oder auch für zwei und ließ nachdem die
Warenprobe ſorgſam eingepackt die Braunen vor den alten
Schlitten ſpannen

Jn Kibarty erwartete ihn Frau Naſtenka heut zum Tee
Jvan Petrowitſch hatte gerade in Warſchau Wichtiges

zu tun ſo fand er ſie allein Und Frau Naſtenka war s
nicht unlieb Mit ſorgenvollem Antlitz trat er bei ihr ein

Warum ſo ernſt mein Freund
Ach dieſer ewige Aerger im Geſchäft Jch ſteck s jetzt

auf verkaufe und ziehe nach Berlin
Naſtenka war erſchreckt

Warum denn Sie werden doch Jhre Freunde nicht
verlaſſen

Ja teure Freundin Sie wiſſen nicht wie ein Ge
ſchäftsmann wie ich ſich ärgern und plagen muß Sehen
Sie da hatte ich einen Buchhalter der ſprach perfekt Ruſſiſch
und ſolange er die Zolldeklarationen machte kam nie was
vor Aber leider war er nicht ehrlich und ich hab ihn weg
jagen müſſen weil ſeine Kaſſe nicht hat geſtimmt Er war
ein Ruſſe Jetzt hab ich Deutſche Run ſtimmt die Kaſſe
aber die Deklarationen ſtimmen nicht Können nicht genug
Ruſſiſch Kürzlich hab ich bezahlt glücklicherweiſe war s
nur ein kleiner Poſten 500 Rubel Strafe weil die Dekla
ration nicht war richtig Jetzt ſchreibt mir der Abraham
Jſakowitz ich hab zu hoch bezahlt den Zoll um 1000 Rubel
für meine letzte Sendung an ihn er will die 1000 Rubel
in Abzug bringen Wenn das ſo weiter geht verdient man
gar nichts mehr und kann die Speſen noch drauf zahlen
Seien Sie froh liebe Freundin daß Jhr Mann Beamter
iſt da weiß er doch was er hat

Na na es wird ſo ſchlimm nicht ſein alter Freund
Was Nicht ſo ſchlimm Jetzt wo ich hab ne große

Sendung die mir kann koſten wenn ſie falſch deklariert iſt
bunderttauſend Jch hab Jhnen eine kleine Probe mit
gebracht und wollt bitten Jvan Petrowitſch daß er mir ſagt
wie ich ſoll deklarieren und nun iſt er nicht da Nach
Warſchau geſahren Warum fährt er nach Warſchau

Laſſen Sie doch mal den Stoff ſehen alter Freund
Oh was für ein ſchöner Stoff Und der ſoll wirklich

für mich ſein Der koſtet
Was wird er koſten Es iſt ganz billiger dtoff Jch

i geſchlagener Mann wenn der Stoff iſt teuer im
o

Naſtenka begriff
Nein Sie laſſen einen ja gar nicht ausreden Der

Stoff koſtet nicht viel ſonſt könnt ich ihn ja auch von
Jhnen gar nicht annehmen aber er iſt ſchön iſt kleidſam und
wird mir gut ſtehen Sagen Sie mal ſoll ich Jhnen die
Deklaration machen

Das Geſicht Jſidor Hirſchs hellte ſich auf
Sie wiſſen doch immer einen Ausweg wenn man Sie

fragt liebe Freundin
Jch werde ſelbſtverſtändlich noch mit meinem Mann

ſprechen Na und wenn der Zolldirektor deklariert dann
brauchen ja die Ballen nicht unterſucht zu werden dann wird
die Sendung raſch in Warſchau ſein Das iſt Jhnen doch
auch lieb

Feurig küßte Hirſch ſeinem hübſchen Kompagnon die
Hand ehe er ſich an den Teetiſch ſetzte Und als er ſpäter in
ſeinem Privatkontor ſaß rieb er ſich die Hände Der Schlitten
hat ſich bezahlt gemacht Das nächſte Mal kann man es
vielleicht mit einem Brillantſchmuck an die kleine Katja die
Freundin Kutuſoffs in Wirballen verſuchen Freilich das
Konto Kutuſoff in ſeinem Geheimbuch wird immer umfang
reicher aber 10 20 Prozent Unkoſten auf den Gewinn kann
man ſchon tragen

Der Transport aber grs als Schoddy ſtatt Seide über
die Grenze und wurde nicht geöffnet
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Die Gräber
Wenn man ins Feld kommt dann wendet ſich das Herz

zuerſt den Gräbern zu Das iſt ſo natürlich Ueberquellende
Dankbarkeit ſodann etwas von der neugierigen Scheu die
hinter und über die Gräber hinaus ſehen möchte und ſchließ
lich die Ehrfurcht die oft von ein wenig Neid durchweht iſt
das alles bannt uns wenn wir mitten auf einem Acker am
Rand eines Kornfeldes oder an der Straße die weißen Kreuze
ſehen Der Neid gilt denen die hier geadelt ſind durch
einen anderen Tod als den den wir alle zu Hauſe einmal
in einſamem Ringen erleiden müſſen Sie aber haben ihre
Seele ausgehaucht umbrauſt vom toſenden Leben des Streites
fürs Vaterland

Es war auf einer Fahrt nach Zarren das nicht weit von
dem langumſtrittenen Gehöft der Dry Graachten liegt Der
Kraftwagen ratterte vorbei an alten Schlöſſern und neuen
Landſitzen durch Dörfer und Städtchen und faſt immer auf den
geraden Straßen die in ihrem Verlauf direkt auf die Dorf
kirchen münden Jmmer ſah man ſchon von weitem zwiſchen
den Pappelreihen genau in der Mitte den ſpitzigen Kirchturm

Von Zeit zu Zeit ſchoß das Auto auch einmal in den
Vorfrühlingsdämmer eines Waldes Mit Wäldern iſt Weſt
flandern gerade nicht geſegnet Es ſind mehr dürftige Ge
ölze mit nicht zu dichtem Beſtand aus mageren Fichten und

Lärchen und manchmal einigen Birken dazwiſchen Nur eins
iſt wunderbar an ihnen Aus den Parks der alten Herren
ſitze muß ſich das Rhododendron auf natürlichem Wege in
die Wälder verpflanzt haben und wächſt dort wild Auf
weite Flächen hin bildet der herrliche Buſch das reiche Unter
holz in den dünnen Forſten und auf langen Strecken ſchmückt
es die Waldränder Schade daß es nicht ſchon blühte Das
müßte ein Wunderbares ſein blühende Rhododendron
Wälder

Wie ich ſo denke leuchtet auf einmal etwas wie ein weißes
Blühen aus dem dunkelgrünen Buſch Was iſt es nur Ein
weißes Kreuz hebt ſich beim Näherkommen von dem dunklen
Hintergrund ab Ein Soldatengrab Das erſte das ich ſehe
Ein Helm ziert den Hügel Dann wieder eins Da ſitzt der
Helm oben auf dem langen Kreuzbalken Wir kommen aus
dem Wald heraus und rechts und links vom Weg huſchen
weiße Kreuze vor den braunen und ſchon grünenden Feldern
am Auto vorbei Wir fahren langſamer um die Jnſchriften
leſen zu können Da heißt es Hier ruht gut aus der Muske
tier Wilhelm Greinz Manchmal fehlen die Namen Dann
heißt es Hier liegt ein Engländer oder Hier ruhen zwei
Belgier Aber die Gräber der Feinde ſind nie mit ge
ringerer Liebe geſchmückt als die der Freunde Alle Hügel
ſind von weißen Holzhäglein eingefaßt und Maaßliebchen
zittern auf den Schollen Manchmal iſt dem malenden Land
wehrmann draußen im fremden Land das Herz durchgebrannt
und er hat dem toten Kameraden auf das gut geſchreinerte
Eichenkreuz ein kleines Gedicht gepinſelt voll ſchlechter Reime
aber auch voll erſchütternder Liebe Es geht rauh zu da
draußen aber wo die Liebe ſich ans Licht wagt da iſt ſie
heißer und heller als zu Haus

Die erſten Soldatengräber ſind ein Anblick den man
nie wieder vergißt Jch habe keinen Sinn für Gräberkultus
Mir ſteckt zu viel Prunk und Verlogenheit auf den Friedhöſen
der Städte und zu viel überdenkmalter Unglaube Für das
Verbrennen habe ich auch nichts übrig Ja auf einem hoch
auflodernden ins Meer hinaustreibenden Schiff wie es die
alten Wikinger taten Aber mit Gasheizung in einem Eiſen
kaſten und umringt von Herren in ſchöngebürſteten Zylindern
und ſchwarzen Bratenröcken nein Der geordnete Großbe
trieb des Sterbens und Begrabenwerdens in den Städten
hat aus der Weihe des Todes eine ſchauerliche Alltäglichkeit
gemacht Da iſt das Soldatenſterben im alten Landsknechts
lied doch anders

Kein ſeliger Tod iſt in der Welt
Als vor dem Feind erſchlagen
Auf weiter Heid auf grünem Feld
Drei Spießlein ſtehen ſchon bereit
Dann ſchlägt man mir das Pummerlein Pumm
Das iſt mir neunmal lieber
Als aller Pfaffen Gebrumm

Womit gewiß nichts gegen die Pfaffen geſagt ſein ſoll
Jch habe ihrer viele und brave draußen gerroffen in den
grauen aufgekrempten Burenhüten mit dem violetten Band
die den Sterbenden in den Feldlazaretten gut die Hand ge
halten haben dis das Schwere vorbei war und die ſie dann
ins ſtille kühle Grab legen halfen Es kommt gewiß einmal
die Zeit wo es auch keine Liturgien mehr gibt und wo die
Zeremonie verſinkt weil das Leben in den Herzen aufſproßt
Wo das der Fall nicht iſt da mag man beim Alten bleiben
Es iſt beſſer als nichts Aber iſt es nicht wunderbar daß vor
einem Soldatengrab die Rede des Paſtors und ſeine Uniform
mit dem großen Kreuz und die aufgeſtellte Ehrenwache der
Landſtürmer verſchwindet und wie hinweggewiſcht iſt wenn
aus aller Herz und Mund das ſchlichte Lied vom Kameraden
der gefallen iſt als wär s ein Stück von mir wie eine warme
Woge über das Grab hingeht und den Toten grüßt Jch
m mehr als einmal erſchütternd und tröſtend da draußen
erlebt
Ein Volk wird daran erkannt wie es zum Tode ſteht
Der Mangel an Ehrfurcht vor dem Geheimnis des Todes geht
immer einher mit der fehlenden Scheu vor dem Wunder des
Lebens Frankreichs Frauen wiſſen nicht mehr viel vom
Glück des Kinderſegens Das war der böſe Anfang Bei
einem ſolchen Volk iſt es nicht verwunderlich wenn es auch
die heilige Scheu vor dem Tod verliert Jch habe in fran
zöſiſchen Schützengräben geſtanden und aus den Bruſtwehren
Stiefel und Hände ſchauen ſehen Es waren Leichen einge
baut als Kugelfang Jn Räumen wo die Franzoſen volle
ſechs Monate Zeit zur Arbeit hatten lagen nicht weit von
friſchen Leichen unbeerdigte Mumien die ſchon viele viele
Wochen alt ſein mußten oder raſch eingeſcharrte Körper deren
Formen noch die dünn aufgeſchüttete Erde verriet Das war
in den Gräben bei Langemark Wenn aber irgendwo ein
Soldat wahrſcheinlich ein Offizier da und dort ein ehrliches
Begräbnis im Schoß der Erde erhalten hatte dann ſteckte auf
dem rohen Hügel ein Kreuz geformt aus einem Brett einem
Aſt oder einem Stecken über den ein gleiches kürzeres Stück
quer gebunden war Die Zettel die einſt daran gehangen
hatte längſt der Wind weggeriſſen Wenn aber die franzöſi
ſchen Mükter wüßten nicht nur daß ihre Söhne gefallen ſind
was man ihnen jetzt noch verheimlicht ſondern auch wie man

Wir entnehmen dieſen Artikel dem ſoeben bei der Franckh
ſchen Verlagshandlung in Stuttgart erſchienenen Bändchen von

nton Fendrich Mit dem Auto an der Fronx Preis geh
w Mk geb 1,69 Mk Fendrichs Erlebniſſe in Flandern und beim
Kaiſer werden mit der urſprünglichen Friſche und Anſchaulichkeit
geſchildert ſo daß das Büchlein zu den ingereſſanteſten Erſchei
vungen auf dem Gebiete der Kriegsliteratur gehört

J mit den Leichen derer umgeht die ſie einſt unker dem Herzen
getragen dann würde es vielleicht wieder dazu kommen daß
in Paris um blutige Guillotinen Megären ſitzen und
Strümpfe ſtricken und Beifall klatſchen Aber es wären keine
Königshäupter die diesmal fallen würdenne meine Sinne wandern zurück zu dem kleinen Toten

hain den ich mitten in dem von Granaten zerwühlten
Schlachtfeld über das die Telephondrähte nach den Artil
lerieſtellungen zurückliefen vor Bixote geh habe Ein
Kirchhöflein rings umzäunt von einem Hag aus Birken
ſtämmen barg hundert ſaubere faſt freundliche Einzel
gräber Jn der Mitte erhob z ein Denkmal ein aus Blind
gängern und Ausbläſern geformte Granatenpyramide aus
der ein Holzkreuz gegen den weiten flandriſchen Himmel
herauswuchs Auf einer Seite der maleriſchen Einhegung
hatten die einfachen Künſtler die dieſen Schlachtfeldfriedhof
eſchaffen beſonders ſchöne Stämme zu einem gotiſchen
ortal zuſammengefügt in deſſen Spitzbogen ſich an zwei

Drähten eine breite Holztafel wiegte Darauf ſtand kein
frommer Spruch keine Bibelſtelle kein Geſangbuchvers
nichts als die vier ſchlichten Worte Jch hatt einen Kame
raden Kalt blies der flandriſche Wind über das verlaſſene
Schlachtfeld Mir aber war als ob eine Stimme die Worte
ins Ohr ſpräche Wir ſollen uns nicht rühmen beſſer zu ſein
ſo die andern wir ſollen uns deſſen aber auch nicht mehr

ämen

Harmonig
Von Max Krell

Rachdruck verboten

Da urteilen Sie lediglich nach dem Schein gnädige
Frau Und er trügt wie eines der wenigen wahren Sprich
worte ſagt Erſt in dieſen Tagen habe ich ein kleines faſtFerang eſes Erlebnis gehabt das mir bewies wie ſtark und

lebendig ſelbſt in den verſchlagenſten vertierteſten unter den
Deſperatos das bißchen Seele noch aus Schmutz und Gemein

heit aufgebehrt gDer Zufall hatte mich nach langen Jahren mit einem
Schulkameraden zuſammengeführt der heute als Klavier
virtuos einen berühmten Namen trägt Ununterbrochen
war bei einem Glaſe Wein das Geſpräch über Erinnerungen
und Schickſale hingefloſſen ſo daß wir danach auf der Straße
uns noch nicht ſogleich trennen mochten und in lebhaftem
Geplauder durch die nächtliche Stadt ſchlenderten

Mit eins wir wußten ſelbſt nicht wie hatten wir
die Weidendammer Brücke überſchritten und ſtanden bald
mitten im Berliner Quartier Latin Trotz der Jahre die
ich nun ſchon in Berlin lebte hatte ich den Berliner Mont
martre noch ſo gut wie gar nicht betreten und niemals einen
Blick in dieſe Unterſphäre der Weltſtadt getan Die Ge
legenheit reizte mich ein Kamerad war gern dabei und
keck betraten wir eines jener unheimlichen Kellergelaſſe in
denen der menſchliche Bodenſatz Berlins zueinander ſtößt

Eine ekle Luft von abgelagertem Rauch von Dunſt und
Schweiß ſchlug uns ſchon auf der engen ſteilen Treppe ent
egen Langſam nachdem ſich unſere Augen an die Atmoſphare gewöhnt hatten konnten wir auch Menſchen erkennen

die in alle erdenklichen Stellungen hingeflegelt vor ſchalen
Bierreſten hockten gröhlend Gaſſenlieder ſangen und ein
ander unzweideutige Kraftworte zuriefen W mit
den widerlichſten e eeen in die Niedrigkeit Gier
und ungezügelte Leidenſchaften ihre ſcharfen Runen ein
gegraben haben

Und die ſchauderhaften Töne eines ſtümperhaft ge
ſpielten Klaviers waren gerade der richtige ſtimmungsvolle
Hintergrund des lebenden Gemäldes

Ein Kellner mit aztekenſchräger Stirn kredenzte uns
eine entſetzliche braune Bierbrühe

r und mürriſche Blicke flogen uns zu Aber
wir taten ſo ungeniert wie wir nur konnten bis ſich das
allgemeine Jntereſſe wieder von uns wandte Nur ein
grehes ſchlanker Menſch dem das wilde Leben die pracht
volle Gardefigur nicht gern hatte ging noch ein paarmal
beobachtend an unſerem Tiſch vorüber wobei er kurz und
an meinen Kameraden ſah

ir hatten ſchon eine gute Weile geſeſſen den unerfreu
lichen Eindruck in uns aufgenommen und da ſich nichts Be
ſonderes mehr bot eben bezahlt um zu gehen Da merkten
wir daß von irgendeiner Seite das Jntereſſe von neuem auf
uns gelenkt wurde Und ſchon ſagte eine harte ſcharfe Baß
ſtimme laut über die Köpfe der Gäſte hin

Daß dort iſt ein ſehr berühmter Klavierſpieler und
ar ſich viel Geld Er muß uns jetzt eins ſpielen Das

muß er
Eine Fauſt ſchlug bekräftigend auf einen Tiſch Alle

Augen ſtarrten uns an Keiner ſagt etwas Keiner bat
ar zweiten Male Aber ſich all der Drohung die unſicht
ar in dieſem Lokal geſchrieben ſtand zu er wäre

nutzlos geweſen Und dann warum ſollte ein Klaviervirtuos Wucht nicht auch einmal in einem ſolchen Milieu

ſpielen Orpheus und Arion bekamen Gewalt über die Tiere
mit der Macht der Muſik Jch ſah es meinem Freunde an
daß ihn die eigenartige Umgebung lockte Es war ihm den
Glanzverwöhnten etwas Neues ſeine elementare Kunſt
unter das Volk einer Kaſchemme zu tragen Er ſtand ſchwei
gend auf und ſetzte ſich an das Jnſtrument

Er ſpielte nur hohe Schule aber ganz in Kon
traſten ein zierliches Mozartſtück dann den virtouſen
Fauſtwalzer und dann den Karfreitagszauber aus dem
Parſifal er ſpielte lange Jch glaubte er vergaß

völlig wo er ſpielte Und die Leute um ihn herum lauſchten
erſt mit qualvoll bitteren Geſichtern dann mit Staunen
dann mit einem friedlichen Ernſt

Keine Hand regte ſich als die Töne verrannen
Mit offenen Mäulern ſtarrten die ſchlottrigen Weiber

auf den Künſtler
Lin paar von den Männern waren aufgeſtanden
Eine ſchweigende Gaſſe tat ſich auf durch die mein

Kamerod ſchritt
Eine griff nach ſeiner Hand und drückte ſie
Die Stille einer Totengruft geleitete uns hinaus

J

Bunte Zeitung
Sehr beachtenswerte Rakſchläge für die Aufbewahrung

des Winterobſtes
die im Hinblick auf die große rn der Rutzbarmachung
aller eng Nahrungsmittel für die Ernährung unſeres
Volkes während der Kriegszeit außerordentlich wertvoll ſein
dürfte gibt Johannes Schneider der bekannte Schriftleiter
der Zeitſchrift Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintier

in einem ſoeben in der Sammlung Aus Natur und
eiſteswelt erſchienenen Werke Der Kleingarten
Verlag von B G Teubner Leipzig und Berlin

Aufbewahrung des Winterobſtes Das ge
erntete Winterobſt iſt W baumreif aber noch nicht zum

erſt die Lagerreife haben dieignet uGenuß geeignet Es m aundurch zweckmäßige Aufbewahrung in einem geeigneten
erreicht wird

Zur Einlagerung des Winterobſtes eignet ſich jeder
Raum der eine möglichſt gleichbleibende Luftwärme von
etwa 3 Grad Celſius hat Licht und Luftzutritt müſſen ge
regelt d h nach Bedarf ein und ausgeſchaltet verſtärkt
oder vermindert werden können Die Luft ſoll trocken oder
doch nur mäßig feucht ſein Ein in die Erde eingebautesObſthaus aus Beton bewährt ſich am beſten doch iſt auch

jeder gute Keller zur Einlagerung geeignet
Die innere Einrichtung eines Obſtlagerraumes beſteht

aus hölzernen Geſtellen die einen Meter breit ſind ſowie
ausziehbaren Hurden von einem Meter Länge und Breite
Bei großen h von einer Sorte iſt das Aufſchichten
in Haufen unmittelbar auf den Boden zuläſſig und zweck
mäßig die Hauptſache bleibt nur die ſorgfältige Aus
ſcheidung aller beſchädigten faulen oder wurmſtichigen
Aepfel Beim Einlegen in die Hurden dürfen ebenfalls
mehrere Lagen übereinander aufgeſchichtet werden uner
läßlich iſt dann aber das von Zeit zu Zeit eeee Um
legen und Ausleſen der ſchlechten Früchte Selbſtverſtänd
lich iſt genau darauf zu achten wann die Früchte lagerreif
ſind Eine Obſtſorte die im Dezember lagerreif wird kann
bereits im Anfang des Monats zum Verbrauch gebracht
werden Es genügt dann das mehrtägige Lagern in einem
wärmeren Raum um ſie genußfertig zu machen Die natür
liche Reife kann nur durch anhaltend niedere Temperatur
durch mäßige Luftfeuchtigkeit und das Abhalten des Lichtes
weſentlich verzögert werden

Eine fukuriſtiſche Feldpoſtkarte
Der Secolo bringt heute zur Erheiterung ſeiner Leſer

eine futuriſtiſche Feldpoſtkarte des Leutnants Gino Quaglieni
der ſeit drei Monaten an der Front kämpft Die Karte lautet

An der Front 3 Sept Keine Neuigkeiten von Dir keine
von mir Jn Brescia viele Worte hier Taten Da oben
Bomben Schrapnells Granaten Gewehre Geſchenke Kugeln
Geſänge Flüche Feldmeſſen mit dickem Pfarrer Diſziplin
mit magerem Hauptmann Achtung Fahne Trompeten
Gefangene alle Tage Märſche Müdigkeit Appetit Schlaf
Schnäpslein Enthuſiasmus es lebe Jtalien Heile Haut

Viele Grüße Heile Haut Mag ſein Heiler Kopf
Wir bezweifeln D Red

t a

l Preis Rätsel ſVo c 8Streichrätſoel
Bon den Ortsnamen au den Liebesgabenpaketen ſind je drei aufeinander

folgende Buchſtaben zu entnehmen und in der Reihenfolge von oben nach unten
zu einem Satz zuſammenzuſetzen und jeder Deutſche zu Hauſe beherzigen ſollte
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Auflöſung der Rätſalhaften Inschrift aus Nr 387

Ans Vaterland ans teure ſchließ dich an

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Aus Halle Charlotte Beſſer C Hellermann Gertrud

Kretzmann Sophie Schröder Martha Weihrauch Gerhard Macken
roth Edmund Zuchold Hedwig Schirrmeiſter Max Urſin Rudolf
Költzſch Elſe Hummel Gertrud Mehrow Günter Gieſe Franz
Heiſer Fritz Gerlach Dr Mannhardt Frau Maria Mühlbach R
Kleemann Alexander Rubel Frau Franziska Schlemm R Funk
W Sommer Erich Kohrs Willy Hartmann Margarete Schreiber
Jnge Natus Eliſabeth und Gertrud Lerpin Amanda Krake Hel
mut Pforte Frau M Nück Walter Engels F Urſin Fritz und
Kurt Linke L Meuſel Elſe Schäfer Georg Bittner Herbert Bitt
ner K Müller Gertrud Hoffmann Wilhelm Broſe H Stück S
und Olga Schade Fritz Buſchmann H Erfurth Ch Borchert Willy
Hennicke Margarete Nebe Frau M Gallrein Helmut Friedrich
Hans Stüwe Guſtav Grunicke Margarete Franke Willy Zober
bier Frau E Binder Fränze Müller Martha Hempel KätheBreitter Gertrud Voigt Emmy Semmler Meta Paul Charlotte
Sonntag Anna Berger Paul Müller Gertrud Weißmann Fritz
Rücker Lotte Thiele Rudolf Schwenke Werner Kirſten Max
Schlemmer Dora Stahl Eliſabeth und Rudolf Dömel Lori Rümp
ler Otto und Kurt Richter Paul Zöger

Auswärtige Gertrud HartwigReinsdorf Eva Winter
Neukölln P Krauſe Felgeleben Guſtav Noack Merſeburg Hedwig
Kratzſch Merſeburg Ella Baſtian Erncleben Felix Benner Egeln
Max BachErfurt Artur Urban Schlieben Walter Hühne Laube
gaſt Dresden Paul Hofmann Eisleben Doris und Herta Scherf
Merſeburg Geſchw Schmidt Merſeburg M Brink Theißen
Martha Haberſtroh Leopoldshall Oskar Stegmann Salzungen
Albert KopſchKoburg Frau Hedwig KnötzſchZörbig Gertrud und
Charlotte SöchtigSalzungen Paul Goeſchke Merſchwitz R Tepohl
Staßfurt Carl Brandt Magdeburg

Preiſe erhielten Charlotte Beſſer hier und zwar
Novellen von Adolf v Hedenſtierna

und Gert ud Hartwig Reinsdoörf und ztoar
Märchen aus Tanſend und eine Nucht

Rätſellöſungen müſſen wenn fie Gültigleit haben ſollen his
ſpäteſtens Donnerstag mittag in unſerer Hauptgeſchäftsſtelle ad
gegeben ſein die Aufſchrift Rätſellöſung tragen und mit ge
nauer Adreſſe zu verſehen
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